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178 Neue Unterweiſung

Das XVCapitel /
Wie man die Nelcke vor dem ſchaͤdlichen An⸗

gezieffer verwahren oll .
Reyerley Ungezieffergreifft die Nelcke an / ſie zu verder⸗

ben / der Erdfloh / die gruͤne Raupe / und der Oehrling / o⸗

der Ohrwurm .
Der Erdffoh kan allein der Melcke nicht ſchaden/ dann er iſt

ſo klein / und laſt ſich ſo leichtlich vergnuͤgen/ daß er der Nelcke
nicht viel Safft entziehen kan alleine dieſes kleine Ungeziefferiſt
diefer Pflantze mißguͤnſtig / und ſtellet ihr unaufhorlich nach /
zu dem Ende verſamlet es ſeine Mitgeſellen hauffenweiß ſie anzu⸗
greiffen / und ſie / indem es ihr den Safft / darinnen alle ihre Krafft
und Leben beſtehet / ausſauget / über einen Hauffen zu werffen :
Man ſtehet dieſer Erdfloͤhe oͤffters eine ſehr groſſe Menge an

der Pflantze der Meicke hangen / bey Tage gebrauchen ſie der

Liſt / daß ſie ſich unter die Blatter der Blumen verſtecken da⸗

mit ſie bey Macht gleich hervor gehen / und an der Melcke Beu⸗
te machen koͤnnen . Dieſe Beute beſtehet darinnen / dat ſie der

Nelcke den Safft ent ziehen / und ſie alſo nicht zunehmen kan.
Und gewißlich / wann der Blumen·Gaͤrtner ſich nicht laͤſt

angelegen ſeyn/ die Pflantze von dieſen klein en Thierlein zu ſau⸗

bern/ ſo wird er ſehen daß ihre Krafft vergehet / und der Gipf⸗
fel verdorret .

Wann man wiſſen will / obdie Nelcke von dieſem Uinge

zieffer angegriffen ſey / darff man nur auf gewiſſe weiſſe Flecken
Achtung geben / die ſich wie Dipfflein auf denen Blaͤttern zeigen/
und gleichſam ihre Wohnungen ſind/ dieſes entdecket ihre Boß⸗
heit / und giebt Gelegenheit an die Hand ſie auszurotten .

Wer wohl thun will / muß ſich nicht foͤrchten/ ſie mit den

Finger zu zeraqvetſchen/ dann ſie haben nichts gifftiges oder un⸗

reines an ſich; man nimmt ſie auch mit einer Feder hinweg /
dann ſie ſterben weder von dem Waſſer noch von der i no
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„

zu dem Blumen⸗Bau 975
noch von dem Regen / und damit maneine Muͤhe ſpahre ſie viel⸗
mabl abzunehmen / ſo iſt noͤthig ſtebey Aufgang der Sonne

aufzuſuchen / da man ſte dann alle beyſammen unter denen

Blaͤttern der Melcke verſamlet findet / und ihrer oͤffters in zwey⸗
en Streichen mehr als tauſend auf einmalumbringen kan . Sie
machen ſich inſonderheit an die Viol⸗braunen Melcken / und die

am zaͤrteſten ſind / dieweil ſie nicht gerne Widerſtand finden .
Die gruͤne Raupe ſchadet weit mehr / und greifft die Nel⸗

cke gantz anders an ; dann ſie ſauget ihr nicht nur den Safft aus /
ſondern zernaget ſie auch / und nimmt das Pfeilgen oder den

Gipffel oben weg / und damit ſie / wann ſie der Blumen⸗Gaͤrt⸗
ner aufſuchen ſolte / deſto beſſer moͤchte verborgen ſeyn / verſteckt
ſie ſich gemeiniglich des Tages unter den Rand des Topffs / und

vermeynet daſelbſt einen Schutz zu finden / oder doch zum we⸗

nig ſten ſeinen Augen zu entgehen ; Alleine dieſes ungluͤckliche
Ungezieffer hat nicht acht darauf / daß es wie einen gewiſſen weiſ⸗
ſen Schaum an dem Knopffe der Nelcke hinterlaſſen / welches
ein unlaͤugbares Zeichen ſeiner Gegenwart iſt / und alſo Gele⸗

genheit giebt es aufzuſuchen / und entweder unter dem Rande
des Topffs oder gar unter der Melcke ſelbſt zu finden ; Zuweilen

findet man es auch in dieſem Schaume verborgen / da man es

dann fein ſauber mit denen Fingern hinweg nehmen muß: Dann

dieſes iſt ebenfalls eine Art einer Wohnung / die noch mehr ſol⸗
cher Thierlein zeugen koͤnte. Zuweilen ſcheinet es auch als ob

Speichel auf euren Nelcken⸗Blaͤttern laͤgen/ mit dieſem Schau⸗
me bedecketſich dieſes Ungezieffer / und ſein Speichel macht daß
dieEinſchlaͤge verdorren .

Der Oehrling oder Ohrwurm iſt ein abgeſagter Haupt⸗
Feind der Melcke / dann er greifft ſie von allen Seiten an / an dem

Gipffel / an dem Knopffe / undan der Blume : An dem Gipffel / in⸗

dem er die Haut oder Rinde abnagetan demKnopffe / indem er ſich
Lufft macht hinein zukom̃en / ehe dañ die Blume aufgegangen iſt :
An der Blume / indem er ihre Blaͤtter unten an der Wurtzel oder
denen Naͤgeln abbeiſt / da doch ihre Schoͤnheit in derſelben beſtehet/
und deren ſie ſich / wann die Sonneaufgehet / beraubet 8
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180 Neue Unterweiſung
Das Ubel / welches dieſes Ungezieffer der Nelcke verurſa⸗

chenkoͤnte / zu verhuͤten / muß man bedacht ſeyn die Gelaͤnder o⸗

der Balcken / darauf die Bretter ſo die Toͤpffe tragen ſiegen / an

einen ſehr ſaubern Ort zuſetzen / woſelbſt kein Graß / und der von
dem Buchsbaum und andern Pflantzen / die ihme zu ſeiner Zu⸗
flucht und Freyſtadt dienen koͤnten/ entfernet ſey ; und ſolten ſie
zu allem Unglucke ihre Rauberey fortſetzen / ſo müſte man die
Toͤpffe von ihrer Stelle hinweg nehmen / den Ort wo ſie ſich auf⸗
halten entdecken / und ſie alsdann umbringen / nicht zwar mit
der Hand / dann ſte haben etwas unreines an ſich ; ſondern mit
ſiedheiſſem Waſſer / einem Steine / oder aber mit der platten
Harcke : Wann man ſte fangen will / macht man kleine Deuten
von Pappier / Karten / oder Wullen⸗Tüch / hencket ſie Abends o⸗
ben an kleine Stecken / und ſiehet des Morgens darnach : Will
man ſte aber gar ausrotten / ſo darffnur ein feuchtes Tuch über
den Topff gehaͤngt werden / dann ſie verſammlen ſich hauffen⸗

15 darunter / daß man ſie ſolcher Geſtalt leichtlich toͤdten
an .

Es finden ſich noch andere Ungezieffer die die Melcke bekrie⸗
gzen und ihr nachſtellen / als da iſt eine Art gruner und vergiffti⸗
ger Spinnen / die Schnecke / die Ameiſe / und eine Art weiffer
Raupen . 18

Die gtůne Spinne ſetzet ſichzu Anfang des Herbſts auf das
Blat der Nelcke/ ſyinnet ein Gewebe / und bedecket ſich damit / un⸗
ter dieſem halt ſie Wache/ und trachtetdie kleinen Muͤcken / die den
Thau und Honig unſerer Blume auszuſaugen pflegen / zu uber⸗
fallen;ſie ſuchet ſich zwar / durch Zuſammenwickelungihret
Blatter / von dieſem böſen Gaſte ſo viel möglich zu befrehen / aber
vergeblich / alſo daß ſie ſich gezwungen findet nach und nach zu ver⸗

welckeen/ und alle Blätter / die von dieſem Giffte angeßeckt /fallen
zu laſſen / als die ebenfalls in ſehr kurtzer Zeit ausdorren und ver⸗

welcken.
Nan waͤre es wenig / wenn es dieſes boͤſe Ungezieffer mit

ſeinem Unternehmen nur hierbey verbleiben lieſſe / und nicht an⸗4
dere Raͤncke ausſuchte : Dann weil in dieſer Zeit die Melcke an⸗
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181fangt Saamen zu bekommen / ſo geſchicht es daß dieſer Hauß⸗Dieb die Huͤlſe durchbohrt / und ſich eine Oeffnung hinein macht /oder komint unvermerckt hinein / und ſtiehlt heimlich den Schgtzhinweg/ welchen die Natur darein verborgen hat / daß der Blu⸗men⸗Gaͤrtner / wann er koͤmmt und ſeinen Saamen fuchen will /nichts findet / ohne daß man den Dieb / der ſich in der Hülſe auf⸗haͤlt / wann man nicht fehr genau nachſiehet / entdecken koͤnne.Wer dieſem Unfall entgehen will / muß das Thier lein / ſoes verurſacht / zu uͤberfallen trachten : Dann wo das Ubel ent⸗deckt iſt / da findet ſich euch ſchon ein Mittel ſolchem abzuhelffen /dieſen Feind finden / das rechte Mittel iſt ihn zu uberwin⸗

Die Schnecke / die ſich gerne an feuchten und waͤſſerichtenOrten aufhaͤlt/ haͤnget ſich oben an den Gipffel der Nelcke / undſpaltet ihn entzwey / und nachdem ſie alle Blumen beſpeyet hat /ſuchet ſie ein anderes Aeſtlein zu benagen / und laͤſt nicht nach /
5 ſie die gantze Nelcke / daran ſie ſichangehaͤngt / zer nichtet ha⸗e .

Wann ſich die Ameiſen an eure Relcken machen / ſothutHonig in einen Becher / und ſtellet ihn nahe an eure Toͤpffe/ſo 2 8 ſie alle dahinein gehen / und eure Blumen zu friedenlaſſen .

Die Raupe iſt zwar alleine / doch thut ſie ſehr groſſen Scha⸗den/ der um ſo viel gefaͤhrlicher/ als die Ur ſache deſſen auch de⸗
nen vor ſichtigſten faſt unbekandt iſt ; dann weil ſie ſich bey Ta⸗
ge laͤngs dem Rande hin unter den Nelcken⸗Lopff / oder unterdie Knoten der kleinen Stecken verſleckt / ſo ziehet ſſe nur beyNacht zu Felde / und gehet bey denen ſchoͤnſten Blumen / dienoch inKnöopffen und nicht aufgebrochen ſind/ auf Beute aus / friſt ein
rundes Loch in das Roͤhrlein oder den Stengel / und verbirgt ſichoͤffters hinein / nach Luſt den Safft auszuſaugen / und den kleinenVorrath des Saamens / welchen die Natur darinnen zubereitet /hinweg zu nehmen / ſo daß man niemals eine Nelcke in ihrerVollkommenheit ſtehet / ſondern theilshalb verfreſſen / theils
gar verdorben findet .

33 Das



182 Neue Unterweiſung
Das Mittel dieſem Ubel abzuhelffen / iſt daß man die⸗

ſes Thier ſucht aufzufangen / und ihm ſeinen Process macht .

Das XVI Capitel /
n welchen Ort man die Nelcke / wann ſie

blůhet / ſtellen ſoll ; inſonderheit aber/ daß ſie vor

dem Ohrwurm und der Ameiſe muͤſſe ver⸗

325
wahret werden .

5 Kit Dær Regen / die Sonne / das ſtarcke Begieſſen / der Ohr⸗

Nel lüche SIwurm und die Ameiſe beſchädigen die Melcke in ihrer

zu ſtelen; Bluͤthe und verdunckeln ihren Glantz .

auch daß ſie Der Regen : dann es iſt gewiß daß das Waſſer / welches
vor dem auf die Nelcken⸗Blume faͤllt ; dieſelbige verdunckele / beflecke /
Ohrwurm verderbe / und in einem Augenblicke verwelcken mache .

und der A⸗ Die Sonne thut dieſer Blume nicht weniger Schaden /
—— 0 dann ſte truck net die Erde dergeſtalt aus / daß die Blume gleich⸗

werden .
falls vertrocknen muß .

Das ſtarcke Begieſſen macht / daß ſie in einem Augenbli⸗

Raöee
abſonderlich wann das Ende ihrer Bluͤthe herbey

nahe

Die Aineiſe zernaget die Nelcke / und bohret durch die

Blaͤtter; wie man ſie davor beſchůtzen ſolle / iſt oben ſchon ange⸗

zeigt worden .

Der Ohrwurm iſt der ſchaͤdlichſte unter allen : dann wie

ſchon gedacht worden / ſo friſt er die Blume / oder beiſt die Blaͤl⸗

ter zum wenigſten an der Wurtzel ab/ daß ſie wegfallen ete .

Das Mittel / dieNelcke vor allen dieſen Zufallen zu ver⸗

wahren/ iſt daß man entweder von Stroh / oder von Brettern /
an einem Ort da die Sonne gar nicht / oder doch nicht allzuheiß
hinſcheine/ ein Dach machen laſſe ; Dann ſchiene ſie gleich des

Tages eine Stunde dahin / und es waͤre die Morgen oder Abend⸗
Sonne /ſothaͤteſiegantzkeinen Schaden : Nachmals werden
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